
Rosenheim – Der Verein „Pro
Arbeit“ unterstützt jährlich
mehr als 700 Jugendliche
beim Übergang von der
Schule in den Beruf. Am
heutigen Freitag feiert der
Verein sein 25-jähriges Be-
stehen. Eine Geschichte
über Erfolge, Veränderun-
gen und junge Menschen,
die es trotz aller Widrigkei-
ten weit geschafft haben.

Veränderung in
der Kommunikation

Die Probleme sind in den
vergangenen Jahren nicht
weniger geworden. Im Ge-
genteil. „Es wird immer
schwieriger und komple-
xer“, sagt Claudia Georgii.
Seit 23 Jahren ist die Ge-
schäftsführerin das Gesicht
des Vereins. Er wurde von
Dr. Michael Stöcker gegrün-
det – ein Event bei dem
auch der heutige Jugend-
amtsleiter Christian Meix-
ner dabei war – und erhielt
unter anderem den Sozial-
preis der Kultur- und Sozial-
stiftung Dr. Michael Stöcker.

Georgii weiß, mit welchen
Herausforderungen ihre
Mitarbeiter täglich zu kämp-
fen haben. „Der Umgang
und die Kommunikation ha-
ben sich verändert“, stimmt
ihr Dilek Mermer-Kollmuß
zu. Zehn Jahre lang hat sie
an der Grund- und Mittel-
schule in Fürstätt als Fach-
kraft für Jugendsozialarbeit
an Schulen gearbeitet, mitt-
lerweile ist sie die fachliche
Leitung des Vereins. Sie hat
Hunderte Kinder auf dem
Weg ins Berufsleben beglei-
tet und weiß, welche
Schwierigkeiten es gibt.

„Wenn Probleme auftre-
ten, haben sie oft einen Hin-
tergrund“, sagt Georgii. Sie

erinnert sich an Kinder, die
schlecht angezogen sind,
keine Hausaufgaben ge-
macht haben und schon seit
Längerem nicht mehr beim
Zahnarzt waren. All das sei-
en Indizien dafür, dass in
den eigenen vier Wänden
nicht alles rund läuft. „Wo
es keine funktionierende Fa-
milie gibt, hilft Pro Arbeit“,
sagt Harald Neu. Er ist der
Vorsitzende des Vereins und
seit Anfang an dabei. Da-
mals sei es noch nicht üb-
lich gewesen, dass Jugendso-
zialarbeiter an den Schulen
tätig waren. „Mittlerweile
wissen viele Schulen gar
nicht, was sie ohne uns ma-
chen würden“, sagt Neu.

Die Arbeit der „Jugendhil-
fe an der Schule“ – die an 27
Schulen an 21 Standorten
vertreten ist – sei dabei ganz
unterschiedlich und reiche
vom Zuhören bis hin zur
Motivation. „Unser Ziel ist
es junge Menschen zu befä-
higen am gesellschaftlichen

Leben teilzunehmen“, sagt
Claudia Georgii.

Dabei helfen soll auch das
Bewerbungsplanspiel, das
die Jugendsozialarbeit in
den achten Klassen der Mit-
telschulen bereits seit 20
Jahren veranstaltet. Die
Schüler werden so auf die
Berufs- und Ausbildungssu-
che vorbereitet. Je nachdem,
wie überzeugend sie im Be-
werbungsprozess aufgetre-
ten sind, erhalten die Ju-
gendlichen fiktive Zu- oder
Absagen. „Diese ersten Er-
fahrungen sind sehr wert-
voll“, weiß Dilek Mermer-
Kollmuß.

Nicht weniger wertvoll ist
das Projekt „Qualipaten“, das
seit 2009 in der Trägerschaft
des Vereins ist und unter der
Schirmherrschaft von Ober-
bürgermeister Andreas März
steht. Die Qualipaten beglei-
ten Mittelschüler auf ihrem
Weg zum Schulabschluss so-
wie bei der Suche nach ei-
nem geeigneten Ausbil-

dungsplatz. „Im Moment ha-
ben wir 30 Ehrenamtliche“,
sagt Georgii.

Die Betreuung während
der Schulzeit findet ihre
Fortsetzung in der Ausbil-
dungsvermittlung samt
Nachbetreuung und dem
Vermittlungscoaching. Im
Auftrag des Jobcenters hel-
fen die Mitarbeiter nicht nur
bei der Suche nach Ausbil-
dungsplätzen, sie stehen den
Menschen auch als Anlauf-
stelle zur Verfügung, falls es
Probleme im Betrieb gibt.

„Die Jugendlichen brau-
chen oft nur einen kleinen
Stupser. Nicht jeder von ih-
nen hat ein Riesenproblem“,
sagt Harald Neu. Gemeinsam
mit den Mitgliedern des Ver-
eins – allen voran dem Eh-
renvorsitzenden Jürgen
Krause – setzt er sich deshalb
dafür ein, dass die jungen
Menschen eine Chance be-
kommen – ganz unabhängig
davon, wo sie herkommen
oder wie sie aufgewachsen

sind. „Jugendsozialarbeit ist
mehr als die Arbeit mit un-
angepassten Schülern, die
durch ihr Verhalten den
Schulbetrieb stören“, er-
gänzt Neu. Sie sei vielmehr
ein fester Bestandteil der
Schule und könne entschei-
dend für die Entwicklung
sein. Dies sei aber nur dank
des finanziellen Engage-
ments der Stadt und des
Landkreises möglich.

Ein Blazer
alleine reicht nicht

„Wir sind auf Spenden an-
gewiesen, die uns eine ge-
wisse Flexibilität geben“,
sagt Claudia Georgii. Damit
könnten nicht nur Projekte
finanziert werden, sondern
hin und wieder auch Klei-
dung für das bevorstehende
Bewerbungsgespräch.

Doch dass ein „schicker
Blazer“ nicht ausreicht, um
den Job zu bekommen, weiß
auch Sabine Stelzmann vom

Kreisjugendamt Rosenheim.
„Es braucht auch Selbstbe-
wusstsein und ein gutes
Selbstwertgefühl“, sagt sie.
Und auch hierfür würden
die Mitarbeiter des Vereins
„Pro Arbeit“ sorgen.

„Ein Jugendlicher hat mir
einmal gesagt, dass die Ju-
gendsozialarbeiter die Ers-
ten gewesen sind, die an ihn
geglaubt haben“, erinnert
sich Neu. Es sind Momente
wie diese, die sowohl ihm
als auch Claudia Georgii
und Dilek Mermer-Kollmuß
bewusst machen, warum sie
tun, was sie tun – auch nach
25 Jahren.

„Die Ersten, die an mich geglaubt haben“
Der Rosenheimer Verein „Pro Arbeit“ unterstützt junge Menschen seit 25 Jahren

VON ANNA HEISE

Weitere Infos zum Verein
gibt es unter Telefon 08031
806 963 0 oder per E-Mail
an info@pro-arbeit-rosen-
heim.de. Dort kann man
sich auch als Qualipate be-
werben.

Mehr Infos

Das Team des Rosenheimer Vereins „Pro Arbeit“ setzt sich seit 25 Jahren für die jungen Menschen in der Region ein. FOTO PRIVAT


